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Velos zum kleinen Preis
In diesem Jahr ging die Velobörse in Kreuzlingenmit 30 verkauften Velos verhältnismässig klein dafür friedlich über die Bühne.

Judith Schuck

Die Schlange vor dem Absperr-
bandwird immer länger, aufZe-
henspitzen gückseln die Anwe-
sendenschonhinüber, ob sie ein
passendes Velo für sich ausma-
chen können. Seit rund 20 Jah-
renorganisiertdieSektionThur-
gau des Verkehrsclub Schweiz
(VCS)dieVelobörse inKreuzlin-
gen am Haus Sallmann. An
einemerstenFrühlingssamstag
imMonat, damitderTerminmit
demDreispitzflohmarkt zusam-
menfällt und die Leute von
einem zum anderen Markt
schlendern können.

ObwohlwährendderPande-
miedieNachfragenachVelos in
dieHöhe schnellte undKunden
fürNeuräderoft langeWartezei-
ten inKauf nehmenmüssen, ist
das Angebot am Samstag über-
raschend klein. «Auch den An-
drangerlebenwir sonst ganzan-
ders», sagt Brigitte Ladner vom
VCS. Indenvergangenen Jahren
habe es schonvor demStart der
Börse um 12 Uhr ein Riesenge-
dränge gegeben und im Eifer
desFeilschens sei es auch schon
zu Streitigkeiten gekommen.
«Dieses Jahr ist alles friedlich.»

Privatleuteverkaufen ihre
Drahtesel
Vera Zahner, Geschäftsleiterin
des VCS Sektion Thurgau, be-
stätigt dies: «Wir hatten meist
über 100, heute nur 75 Velos
zum Verkauf.» Die Velos kom-
menvor allemvonPrivatleuten.
Es sei wenig sinnvoll, dass

Händlerbei derBörse ihreWare
anböten, denn die seien zu teu-
er. Wer zur Velobörse komme,
suche nach einem Kinderrad,
das janie lange inGebrauch sei.
«Oder nach einem Bahnhofs-
rädli für kurze Strecken.»

Einige Velos, die imHof des
Salmannschen Hauses aufge-
reiht sind, seien «mega gut»
unddementsprechend teuer, so
Zahner. «Aber fürdieLeute, die
zurBörsekommen,darf esnicht
zuviel kosten.»DiePreisspanne
liegt zwischen20undmehreren
100 Franken. Davon bekommt
der VCS 15 Prozent Provision.
Eine anwesende Frau möchte
einen Neustart wagen. Sie sass

schon seit über 20 Jahren auf
keinem Velo mehr und will
schauen, ob sie für den Anfang
ein günstigesVelo zumWieder-
einstiegfindet.Auf einigen ruht
nochderStaubdervielenKeller-
jahre, andere sind frisch gewar-
tet und stehen glänzend da.

SinnderVelobörse ist in ers-
ter Linie, das Velofahren zu för-
dern. «Dass die Leute das Velo
sehenundProbefahrenkönnen,
ist wesentlich praktischer, als
wenn man im Internet kauft»,
sagtVeraZahner.E-Bikeswaren
innert einer Stunde alle ver-
kauft. Insgesamt fanden 30 Ve-
los einenneuenBesitzer, 15wer-
dennachRumäniengespendet.

Die unterschiedlichsten Velos warten beim Haus Sallmann auf neue Besitzer. Bild: Judith Schuck

Basil Faisst
Käufer

«Ichkomme
eigentlich jedes Jahr
undkaufeein
Bahnhofs-Fahrrad.
Diesmalhabe ich
eines für 23Franken
gefunden.»

MaikeHof
Käuferin

«Ichsucheheuteein
BMXfürmeinen
Sohn.Vor fünf
Jahrenhabe ichhier
bereits einVelo für
meineTochter
gekauft.»

Kunterbunte Unterführung
Schüler der Sek Remisberg gestalten ein 30Meter langesGraffiti.

InkaGrabowsky

Rap-Musik schallt auseinemTa-
blet-Computer, es riecht nach
Farben, und 14 Jugendliche ste-
hen maskiert in der Unterfüh-
rungderSeestrassebeimHafen-
bahnhof und sprayen Graffitis.
Das könnte der Anfang einer
Kriminal-Geschichte sein, doch
in Wahrheit handelt es sich um
einKunstprojektder SekRemis-
berg, dasdieKulturagentinBet-
tina Eberhart organisiert und
das die Stadt ermöglicht hat.

Kunstlehrerin Claudia Hut-
ter hatte das Thema Graffiti im
Unterricht behandelt. Für den
praktischenTeilwolltedieKlas-
se eigentlich Papier auf dem
Schulgelände gestalten. «Aber
die Schule möchte im öffentli-
chenRaumstärkerwahrgenom-
men werden», erzählt Bettina
Eberhart. «Alsohabe ichbeider
Stadt nach geeignetenWänden
gefragt.» Die Unterführung
beimHafenbahnhofbot sichan.
Sie ist gut zu erreichen und war
auch bisher mit dem Werk
«View through the Wall» ver-
ziert, das Reto Ritz 2013 ge-
schaffen hatte. Er war einver-
standen,dass seinBildübermalt
wird. Also hat die Stadt die Be-
tonwandblaugrundiert, sodass
die Jugendlichen eine Arbeits-
fläche bekamen.

Bei der Gestaltung griff der
Künstler Ivan Scheidegger den
15-Jährigen unter die Arme.
«Wir haben zunächst über die
Geschichte von Graffiti gespro-
chen, die unterschiedlichen
Styles behandelt und die Tech-
niken durchgenommen.» Erst
dann ging es an die Entwürfe.
Die Schülerinnen und Schüler
schreiben nun – nach demokra-
tischer Abstimmung - dasWort
«Cheesecake»andieWand. Je-
derBuchstabebekommt seinen
eigenen Stil.

Im theoretischen Teil des
Projekts war auch illegales
SprayeneinThema.«Ichbinals
Jugendlicher erwischt worden
undmusstewegenSachbeschä-
digung eine Busse zahlen», er-

zählt Scheidegger. Bei ihrem
Werk erleben die Jugendlichen
dasPhänomenameigenenLeib.
Einiges,was sie inderVorwoche
vorbereitet hatten, ist ver-
schmiert. «In der illegalen Sze-
ne ‹crossed› man eigentlich
nichtdasWerkeinesAnderen»,
erklärt der Insider. «Aber legale
Bilderwerden von freien Spray-
ern nicht respektiert, auch weil
sie gegen die Vereinnahmung
der Kunst durch das Establish-
ment protestieren.» Graffiti ist
Kunst für den Augenblick. So
wie die «Bildnerisches-Gestal-
ten-Klasse» des Remisberg ein
früheres Werk übersprüht, so
wird ihr Wandbild wahrschein-
lich imkommenden Jahrvonder
nächstenKlasse übermalt.

Die Nachtigall muss noch üben
Die Vogelschutzvereine Kreuzlingen und Steckborn zählten an der
«Stunde derGartenvögel» Vogelarten amSeerhein inGottlieben.

InkaGrabowsky

«Die Nachtigallen sind noch
nicht so ganz im Schuss», sagt
die Vogelschützerin Heidi
Trachsel bei der diesjährigen
«StundederGartenvögel».«Sie
kommenMitteApril bis Anfang
Mai aus Afrika zu uns, und heu-
te ist es ihnenoffenkundignicht
warmgenugzumSingen.»Dann
hört sie doch eine der über 200
Strophen, die der kleine Vogel
zumBesten gibt. «Nachtigallen
singen aus unterschiedlichen
Gründen zu unterschiedlichen
Zeiten», erklärtdieAktuarindes
VogelschutzvereinsKreuzlingen
und Umgebung. «Die Jungge-
sellen suchen in der Dämme-
rungundNachtnachPartnerin-
nen, die verpaarten Männchen
markieren tagsüber ihrRevier.»

Die «Stunde der Gartenvö-
gel», die von BirdLife Schweiz
koordiniert wird, dient dazu,
landesweit zur gleichen Zeit zu
zählen, um einen Überblick
überdiehäufigstenArten zube-
kommen. Die Teilnehmer der
Exkursion haben aber noch an-
dereZiele. «Wirwollten lernen,
welche Vögel wir bei uns zu
Hause sehen», so eine junge
Frau. «Aber hier am Wasser
kommenganz andereArten vor

als bei uns am Waldrand.» Bei
den geübtenHobby-Ornitholo-
genmacht sich sportlicher Ehr-
geiz bemerkbar.Die runddreis-
sig Teilnehmer sind in zwei
Gruppen eingeteilt. So können
die Zählergebnisse verglichen
werden. Die Gruppe, die zu-
nächst auf Nachtigallen-Pirsch
war, kam innerhalb einer Stun-
de auf 25 Arten, die andere sah
oderhörte imPark28Arten.«Es
hatwasvoneinerSchatzsuche»,
sagt ein Mann lachend. «Man
freut sich, wenn man ein selte-
nes Exemplar auf die Liste
schreiben kann.»

Zu den Besonderheiten der
Aktion der beidenVogelschutz-

vereine aus Kreuzlingen und
Steckborngehört derBesuch im
privatenParksüdlichdesSchlos-
ses Gottlieben. Die Vogelschüt-
zer haben doppelt Grund, der
Besitzerfamilie Ellenbroek
dankbar zu sein: Zum einen da-
für, dass siedasAreal einmal im
Jahr fürdie«StundederGarten-
vögel» öffnet, zum anderen da-
für, dass der Park den Rest des
Jahres geschützt ist. Die alten
Bäume bieten vielen Vögeln
einen Lebensraum. Die Kreuz-
linger Präsidentin Uli Bühler
sagt: «Hier stöbert kein freilau-
fender Hunde im Unterholz,
hier stört keinSpaziergängerdie
Ruhe.»

Ein neues Graffiti in der Unterführung Seestrasse. Bild: Inka Grabowsky Die Hobby-Ornithologen suchen nach Vögeln. Bild: Inka Grabowsky
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